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Helicina (Helicina) funcki P fr. lebend in 
Frankfurt am Main.

Dem Senckenberg-Museum in Frankfurt a. M. 
wurde ein noch lebendes Stück der genannten Schnecke 
überbracht, das mit Bananen aus Sta. Marta, Kolum­
bien, eingeschleppt worden war.

lieber eine neue Varietät uon flrion subfuscus Drap.
Von

M a r g i t  Szabö.
In einem Wald (Kislak) bei Kaposvär (Komitat 

Somogy) in Ungarn und in der Nähe davon, in Nagy- 
berki, konnte ich mehrere Jahre hindurch Schnecken 
finden, die ich für eine bisher unbekannte Abart von 
Arion subfuscus halte und zwar aus folgenden Gründen:

Die Genitalorgane entsprechen denen von Arion 
subfuscus. Der äußere Habitus gleicht dem von 
G eyer beschriebenen, wonach die Tiere orangegelb 
sind. W agner allerdings fand, daß die von mir ge­
fundenen Tiere eine besondere Färbung zeigen und 
keine Streifung besitzen. Er stellte aber fest, daß die 
Tiere, wenn sie in Formalin oder Alkohol gesteckt 
werden, die lebhafte Färbung verlieren und daß dann 
Streifen sichtbar werden.

Die von uns gefundenen Exemplare waren größer 
als nach G eyer's Beschreibung, wonach die Länge 50 
bis 60 mm beträgt und die Breite 6 mm. Die von mir 
festgestellten Daten betrugen etwa das dreifache, die 
Länge des gestreckten Tieres war 12—16 cm, die 
Breite des ebenfalls gestreckten Tieres 1—1,5 cm. 
Das Durchschnittsgewicht der Tiere betrug 10 g, oft
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waren sie aber auch 15 g schwer. Diese Angaben 
beziehen sich nicht nur auf die im Freien gefundenen 
Tiere, sondern auch auf bei uns im Laboratorium ge­
züchtete. Die von Künkfl gezüchteten Exemplare 
wurden im ¡günstigsten Falle 60—70 mm lang, 8 bis 
10 mm breit und wogen 2,97—4,77 g. Sie waren in 
10—11 Monaten, 1,32—1,62 g schwer, während unsere 
Tiere in diesem Alter z. B. schon 11,6, 7,15 und 9 g 
wogen. Aus diesen Gründen halte ich es für richtig, die 
von uns beschriebenen Tiere als eine Varietät von 
Arion subfuscus aufzufassen und bezeichne sie dement­
sprechend als Arion subfuscus var. gigas n. v.

Das Tier legt vom 9—12 Monat an Eier und zwar 
ein- bis siebenmal, zusammen 13—278 Eier, aber im 
Durchschnitt 110 Eier. Die einzeln gehaltenen Tiere 
legen auch Eier, aus denen lebensfähige Schnecken 
sich entwickeln.

Diese Tiere wurden in ¡unseren früheren Arbeiten 
schon erwähnt, aber leider irrtümlich als „Arion heidel- 
bergensis Künkel“ bezeichnet.
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